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Paläofloristische Untersuchungen dreier Hochmoore 
des Böhmerwaldes.

Ein  Beitrag  zur nacheiszeitlichen W aldgeschichte Böhmens.

(M it U nterstützung des M inisterium s für Schulwesen und 
V olksaufklärung.)

Von F r a n z  M ü l l e r .

M it 4 Profildiagram m en.

V orw ort.

D ie vorliegende A rbeit hat zum Ziel, die W aldgeschichte 
des südöstlichen Abschnittes des Böhm erwaldes durch pollen­
analytische M ooruntersuchungen zu verfolgen. D ie A nregung 
"hiezu ging von Herrn Prof. Dr. Rudolph aus, der mit F irb as den 
Grundstock zur Erforschung der postglazialen V egetations- und 
K lim ageschichte Böhmens auf Grund dieser Methode gelegt hat. 
D as M aterial der Böhm erwald-M oore sammelte ich auf drei 
Exkursionen, die ich im Ju li 1923, im M ai 1924 und im Oktober 
1924 unternahm. Ich danke hier Herrn Forstverw alter W . H irsch 
in Ferchenhaid und Herrn Dr. L e x  in Schwarzbach, die mich 
dabei unterstützten.

Hauptsächlich aber gilt mein D ank Herrn Prof. D r. K arl 
Rudolph, der mich in die Methode der M oorforschung einweihte 
und mich während der A rbeit durch seine reiche Erfahrun g unter­
stützte. Ferner schulde ich auch Herrn Prof. Dr. A . Pascher 
Dank für seine freundliche Unterstützung.

I. E inleitung.

D e r  B ö h m e r w a 1 d *) ist ein T eil des südwestlichen 
Randw alles Böhmens, der, am Fichtelgebirge beginnend, vom 
K aiserw ald , dem O berpfälzerwald und dem Böhm erwald mit dem 
ihm parallel laufenden Bayrischen W ald gebildet w ird. D er 
eigentliche Böhm erwald w ird vom O berpfälzer WTald durch die

M a x  M a y r ,  M o r p h o l o g ie  des B ö h m e r w a ld e s .  G e o g r a p h i s c h e
i ie s e l l s c h a f t  in M ü n ch e n ,  19 10 .
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Chamer Senke (Bahnlinie Furth— Taus) getrennt. A ls  ungefähre 
Südost-Grenze kann man die Bahnlinie Budw eis— Lin z auffassen. 
E r  besteht aus mehreren, im wesentlichen N W — SO streichenden 
Erhebungsreihen, von denen der „G renzrücken“  die höchsten 
Erhebungen umfaßt. Seine Kam m höhe beträgt im Durchschnitt 
i io o  m, die Gipfel erreichen Höhen bis 1458 m. N ur diese höch­
sten Gipfel ragen über die klim atische W aldgrenze empor. Das 
übrige Gebirge, bis auf die bereits in die Feldbaüstufe fallenden 
Vorberge, ist fast ganz vom Wald erfüllt, der den bedeutendsten 
w irtschaftlichen Fakto r des Gebietes bildet. Die drei untersuch­
ten Moore F e r c h e n h a i d e r  S e e f i l z ,  S e e h a i d e r  F i l z  
u n d  M e y e r b a c h - F l e i ß h e i m e r  A u  gehören dem süd­
östlichen Abschnitte des Böhm erwaldes an. Die ersten beiden 
liegen, einen K om plex bildend, bei N e u g e b ä u  in 900 m See­
höhe, unmittelbar anschließend an die große, moorbedeckte Hoch­
fläche von M a d e r - A u ß e r g e f i l d ,  dem Quellgebiete der 
Moldau. D as dritte liegt südlicher und tiefer bei S  c h w  a r z - 
b a c h in 720 m Seehöhe.

D as K l i m a  des Untersuchungsgebietes w ird durch fol­
gende Daten kurz charakterisiert:

Tabelle der Temperaturen.
(Entnommen der Arbeit von Mayr.)

Station
Beobach-

tungs-
jahre

Mittlere
Jahres­

tem­
peratur

Mittlere Temperatur 
des

wiirm- 1 kälte­
sten 1 sten 

Monates

Schwan»
kung

Frost

T«i

Eis

ff*3

M ader 1009 m 3 3 - 1 0 1 3  3 ° - 7 - 1 » 20-4» — —

Außergefild 1058  m 4 3-40 1260 — 5*4° 18-0« 190 10 3

Schwarzbach 725  m 4 470 14 '9 0 — 6-2° 2 1 -1 » 154 60

Vorherrschende Windrichtung: W.

Feuchtigkeitsverhältnisse.

Jahresmittel Hauptmasse
der Niederschlagshöhen:*) der Niederschläge in Außergefild:3)

M a x im a :  N ebenm axim a:

Mader 1409 m 1 1 1 7  mm Juni 147  mm August 1 2 3  mm
Außergefild 1058  m 1 2 1 5  mm Juli  1 3 5  mm Oktober 1 1 1  mm
Schwarzbach 725  m 685 mm Dezem ber 13 0  mm

Zahl der N iederschlagstage:
Außergefild: 82 Regentage, 68 Schneetage, 100 Frosttage, 

103 E is ta g e ; m ittlere m axim ale Schneehöhe 66 cm.

8) Jahrbücher des hydrographischen Zentralbüros X , Elbegau,
') Studnicka, Hyetographie von Böhmen.
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Schw arzbach: 154  Frosttage, 60 E is ta g e ; mittlere maximale 
Schneehöhe 66 cm.

Das K lim a ist nach diesen Angaben rauh. D er W aldvege­
tation schaden fast jährlich späte Fröste. D er W inter hält lange 
an, der Schnee fällt bereits Ende Oktober und schmilzt erst A n ­
fang Mai.

Die V e g e t a t i o n s v e r h ä l t n i s s e  d e s  B ö h m e r ­
w a l d e s  sind von Drude im „H erzynischen Florenbezirk“ 
dessen Schlußstein der Böhm erwald bildet, ausführlich behandelt 
worden. D er Gesam tcharakter ist herzynisch; trotz der Nähe 
der Alpen sind die Elem ente der alpinen Gebirgsflora ziemlich 
spärlich, z. B. Soldanella montana, W illem etia stipitata in der 
W aldstufe.

Drude unterscheidet in der V egetation des Böhm erwaldes 
folgende Höhenstufen (Drude S. 590): D ie H ügelform ation endet 
bei 600 m. In der Höhe von 600— 900 m Laubnadelm engwald 
(vorherrschend Fichte neben Buche und Tanne), an dessen Zu­
sammensetzung aber auch noch die W aldkiefer und vereinzelt 
edle Laubhölzer, w ie Ulm us montana, Anteil haben; daneben 
Birken-Iviefernw älder in den Vorbergen. Von 900 m an scheiden 
K iefer und Ulme allmählich aus. Im  U nterwuchs w ird Hom ogyne 
alpina und Soldanella montana umso häufiger. D ie Buche wird 
gerade zwischen 900 und 1000 m häufiger und bildet vielfach 
noch fast reine Bestände. Auch die Tanne hat hier das Optimum 
ihrer Entw icklung. Bei ungefähr 1 15 0  m liegt die Grenze für den 
Buchenwald, wenn auch einzelne Buchen, Tannen und Berg- 
ahorne noch 100 m höher steigen. Von 1 15 0 — 1350  m herrscht 
der reine obere herzynische Fichtenw ald mit Athyrium  alpestre 
als Charakterpflanze des Unterwuchses. A u f den wenigen 
Gipfeln, die diese Stufe überragen, w ie A rber und Rachel, folgt 
darüber noch eine subalpine Stufe mit Krum m holz, subalpinen 
Rasen, besonders Borstgrasm atten und Felsfluren. A us einem 
Vergleich der Höhengrenzen der herzynischen Gebirge ergibt 
sich, daß diese Grenzen im Böhm erwalde viel höher liegen, als 
in den übrigen Gebirgen.

F ü r das Studium der natürlichen W aldverhältnisse ist das 
86 ha große U rw aldgebiet am Kubany, nordöstlich von Ober­
moldau, das auf Grund einer Bestim m ung der Fürsten von 
Schwarzenberg-Krum m au im Zustande des U rw aldes erhalten 
wurde, sehr wertvoll. D er U rw ald  am K ubany (Seehöhe zirka 
1000 m) ist ein M engwald von Fichte, Buche und Tanne. Goep- 
pert und R äß feld t4) haben darauf hingewiesen, daß dort die 
Fichte derzeit im Vordringen begriffen ist und den natürlichen

4) Räßfeldt, Der W ald  in X ied erb ayern  nach seinen natürlichen 
Standortsverhältnissen. I.  T e i l :  D er  bayrische W ald . X IT I .  Ber .  bot. 
V er .  Landshut,  1894.
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Hindernissen in höherem Maße W iderstand zu leisten verm ag, 
als die Tannen- und Buchenbestände, w oraus man schließen kann, 
daß die derzeitige Vorherrschaft der Fichte im Gebiete des Böh­
m erwaldes auch ohne Begünstigung durch die Forstkultur zum 
Teil natürlich bedingt ist.. Räßfeldt nimmt auch den größten 
Teil der W aldform ationen des übrigen Böhm erwaldes als natür­
lich an. Nach ihm wären nur die K iefern- und Birkenwaldungen 
auf schlechtem, heideartigem Boden in der Höhe von 6oo— 700 
Metern als Folge der Siedlung und ihrer W aldnutzung aufzu­
fassen. D er W ald nimmt heute 2474 km 2, d. i. 5 0 .6 %  des g e­
samten Böhm erwaldgebietes ein.

D ie klimatischen und orographischen Verhältnisse des Böh­
m erwaldes haben die Entstehung von zahlreichen Hochmooren 
begünstigt, die oft recht ansehnliche Ausmaße erreichen, vor 
allem auf der Hochfläche von Mader, dem Quellgebiet der M ol­
dau und im unteren erweiterten T ale derselben. Nach Schrei­
ber,5) dem w ir eine umfassende Beschreibung und Aufzählung 
derselben verdanken, gibt es im ganzen Gebiete 490 Moore im 
Ausmaße von 55.88 km2, die 1 . 1 %  der gesamten Bodenfläche 
einnehmen. Die meisten Moore führen die volkstüm liche B e­
zeichnung „ A u “ , viele werden nach altbayrischem  Sprachge- 
brauche „ F i lz “  genannt. Die w irtschaftliche Ausnutzung der 
Moore begann in der M itte des vorigen Jahrhunderts. Die E n t­
w ässeru ng6) wurde in vielen Mooren durchgeführt, darunter auch 
in den von mir untersuchten. A u f den trockengelegten Mooren 
versucht man zum T eil W iesen und Ackerland anzulegen, zum 
T eil wollte man wieder Besiedlungsm öglichkeiten für W ald­
bäume schaffen, w as aber nicht immer gelang. D er abgebaute 
T o rf findet als Streutorf und Brenntorf Verwendung. F ü r einige 
M oore ergeht der Vorschlag, sie in ihrem ursprünglichen Zustand 
als N aturschutzgebiet zu erhalten, w as im Interesse der E rh a l­
tung der natürlichen Form ationen lebhaft begrüßt werden kann.

F ü r  die E inteilung der Moore nimmt Schreiber deren B il­
dungsstätte zum Einteilungsgrund. E r  unterscheidet: I. M ulden­
moore, II. Talm oore, I I I .  Hangm oore, IV  Kam m oore. E s  über­
wiegen im Böhm erwalde die Talm oore, deren Schreiber 258 an­
gibt, während es nur 98 Kam m oore, 9T Hangm oore und 33 M ul­
denmoore gibt. E in  Verzeichnis aller, heute auf den Mooren 
wachsender Pflanzen finden w ir gleichfalls in der statistischen 
A rbeit von Schreiber,7) auf die auch hier verwiesen werden muß

H ans Schreiber, A uen und F ilze  des Böhm erw aldes.  Budw eis ,
1922, M oldavia.

“) Fre ih err  v. H elfert, E n tsum p fung  des großen Königsfi lzes .  M it­
teilungen der k. k. geograph. Gesellschaft in Wien, 1875. S. 193— 201.

7) H ans  Schreiber, M oore des B öh m erw aldes  und des deutschen 
Südböhmen. I V .  B an d  der M oorerhebungen d. deutsch-österr. M o o rv e r­
eines, jetzt Deutsch, M oorv . in d. Tschechoslow akei.  Sebastiansberg , 1924.
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(siche auch Drude). D ie Aufnahm e der rezenten Vegetation 
konnte bei der beschränkten Zeit nicht mit in den Plan der A rbeit 
aufgenommen werden, die nur der paläontologischen U ntersu­
chung der Moore gilt. Über die Stratigraphie der Böhm erw ald­
moore macht bereits Sitensky 8) einige Angaben, die aber noch 
unvollständig sind. Schreiber hat dann auf Grund seiner aus­
gedehnten Beobachtungen in Böhmen und in den Ostalpen ein 
allgemeines Schem a über die Stratigraphie der M oore aufgestellt 
und dieses auch auf den Böhm erwald ausgedehnt. E r  unter­
scheidet: Schilftorf, unmittelbar über dem mineralischen Grunde 
lagernd, für dessen Bildungszeit er ein w arm es K lim a annimmt. 
D arüber lagert älterer Bruchtorf, der sich größtenteils aus Betula 
und Pinus zusam m ensetzt; hier finden sich in einigen Mooren, 
darunter auch in dem in dieser Arbeit behandelten Seefilz bei 
Neugebäu Haselnüsse. Corylus gedeiht ebenso wie Phragm ites 
in den höheren Lagen  derzeit nicht. Die Höhengrenze der H asel 
dürfte ungefähr bei 800 m liegen. W ährend dieser Periode dauerte 
das warm e K lim a noch an. Nun folgt ein niederschlagreiches, 
lichtarmes, nebelreiches K lim a, das zur Bildung von älterem 
Moostorf führt. D arauf folgt jüngerer Bruchtorf mit einem 
Klim a, das dem der heutigen Zeit ungefähr entspricht. Darüber 
lagert jüngerer M oostorf, für den wieder ein feuchtes, lichtarmes 
Klim a angenommen wird, w orauf der rezente W aldtorf folgt, der 
als ein Produkt des jetzigen K lim as anzusehen ist. Schreiber 
versucht, diese Klim aschwankungen, die den Schichtenwechsel 
bedingen sollen, mit den Perioden des E isrückganges nach Penck 
und Brü ckn er9) zu parallelisieren.

I I . Methodik der Untersuchung.

Die Untersuchung beschäftigte sich mit der makroskopischen 
A nalyse von größeren Proben, welche teils aus anstehenden 
Stichwänden, teils durch Nachgrabungen im Abstande von je 
20 cm gewonnen wurden. Diese Proben wurden mit 15 %  H  N O a 
behandelt und nach der bekannten Methode, wie sie von Rudolph 
und F irb as ausführlich beschrieben ist, w eiter verarbeitet. D a 
aber die A ufschlüsse nur in den oberen Schichten der Moore oder 
höchstens am Rande, wo die Moore auskeilend, seichter sind, 
Gelegenheit boten, Proben zu entnehmen, müßten Proben aus den 
zentral gelegenen Teilen, die bis 5 m tief sind, unter Zuhilfe­
nahme eines Kam m erbohrers gewonnen werden. D ie so erhalte-

6) F .  S itensky, Über die T o r fm o o re  Böhm ens in naturw issenschaft­
licher und nationalökonom ischer Beziehung. (A rch iv  d. naturw. L a n d e s ­
durchforschung von Böhmen. V I .  1891.)

’ ) A. Penck und E. Brückner, Die Alpen im Eiszeitalter. 1909.
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nen Proben, die geringer an M asse sind, als die Proben aus den 
Stichwänden (nur 20— 30 ccm) wurden mit K alilau ge behandelt. 
W o es sich als genügend erwies, wurden Proben auch in A bstän­
den von 30 cm entnommen.

D as H auptgew icht wurde jedoch auf die quantitative Pollen­
analyse gelegt, die zuerst in den nordischen Ländern zur Anw en­
dung kam und von Post ausgebaut wurde. Diese Methode ist 
bereits in den Arbeiten von K . Rudolph und F . F irbas 10) ausführ­
lich behandelt worden, so daß hier nur das w ichtigste zu wieder­
holen ist.

A u s dem Schlam m rückstand, der mit 15 %  H  N O a, bzw. K a li­
lauge behandelten Proben wurden Glyzerin-Gelatine-Präparate 
angefertigt, in diesen die fossil erhaltenen und bestimmbaren 
Pollenkörner der W aldbäume gezählt, und zwar 150 in jeder 
Probe; von dieser Zahl an bleiben nämlich die Prozentverhältnisse 
annähernd konstant. Untersuchungen von Oberflächenproben 
(Sphagnum rasen, Schlenkeproben), die in der gleichen W eise 
vorgenommen wurden, haben erwiesen, daß die Prozentverhält­
nisse der Pollenarten tatsächlich ein Bild  des M engenverhältnisses 
der verschiedenen Baum arten in der weiteren Um gebung des 
M oores ergeben. A ls Einschränkung hat zu gelten, daß der 
Laubholzpollen infolge geringerer Pollenproduktion gegenüber 
dem Nadelholzpollen immer unterrepräsentiert, und der der K ie fer 
über den der Fichte überrepräsentiert ist. Ganz niedrige P ro­
zentsätze können entweder von Ferntransport oder von vereinzel­
tem Vorkommen in der näheren Um gebung herrühren. F ü r  jedes- 
Profil w ird nun ein Diagram m  konstruiert, in dem auf der Ordi- 
natenachse die aufeinanderfolgenden Schichtproben im V erhält­
nisse ihres Abstandes, auf den Abszissen die Prozente aller Pollen­
arten für jede Probe aufgetragen w erd en ; man kann nun die 
Pollenkurve für jede Gehölzart konstruieren. A ls Endergebnis 
der kritischen Betrachtung dieser Methode sei folgendes festge­
halten : e s  s t e h t  f e s t ,  d a ß  d a s  M e n g e n v e r h ä l t ­
n i s  d e r  W a l d b a u m p o l l e n  i n  e i n e m  b e s t i m m ­
t e n  H o r i z o n t  t a t s ä c h l i c h  a n n ä h e r n d  d e m  r e l a ­
t i v e n  M e n g e n v e r h ä l t n i s  d e r  W a l d b a u  m a r t e n  
e n t s p r i c h t .  Um  dies für die rezenten Verhältnisse zu be­
weisen, habe ich eine Anzahl rezenter Pollenanalysen durchge­
führt, deren Ergebnisse in der Tabelle im Anhang w iedergege­
ben sind.

’ °) K .  R udolph und F. F irbas ,  Po llenanalytische Untersuchungen 
böhm ischer Moore. Ber. Deutsch. Bot. Ges. X L ,  10, 1923. V orläu fige  
Mitteilung. — Paläoflorist ische und stratigraphische U ntersuchungen böh­
m ischer M oore : Die H ochm oore  des E rzgeb irges .  Beih. z. Botan. Cen­
tralblatt, B. 41, 1924.
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III. Untersuchungsergebnisse.

D e r  F e r c h  e n h  a i d e r  S e e f i l z  u n d  d e r  S e e h a i d e r  
F i l z .  Seehöhe 904 m.

Die genannten Moore liegen am rechten U fer des T h ier­
baches unmittelbar vor dessen Mündung in die warm e Moldau, 
dicht neben den Ortschaften Ferchenhaid und Neugebäu im 
K reise W interberg. D as T al der oberen Moldau ist ein B ru ch tal; 
längs der U fer w ird sie von Mooren begleitet, ebenso auch ihre 
Zuflüsse. Ebenso ist der Thierbach, der in einem weiten T a le  
dahinflie;ßt, das von nordwestlich-südöstlich verlaufenden Zügen 
begrenzt wird, an seinem rechten U fer von Mooren begleitet, 
deren unterste die genannten sind.

D ie W älder der U m gebung sind Fichtenw älder mit einge­
streuten Buchen und Tannen. In der E inleitung zum „ W i r t ­
s c h a f t s p l a n  v o m  R e v i e r  F e r c h e n h a i d  v. J. 1858— 18 7 3 “ , 
in den ich durch liebenswürdiges Entgegenkom m en des H errn 
Forstverw alters H irsch in Ferchenhaid E insicht zu nehmen Ge­
legenheit hatte, finden sich folgende Angaben über die W ald;.u- 
sammensetzung dieses Gebietes zur Rodungszeit, die hier im 
Jahre 1722 erfolgte: Die Fichte bestockt in reinen Beständen die 
nassen anmoorigen S te llen ; sonst findet sich ein M ischwald von 
Fichte, Tanne und Buche, in dem die genannten Baum arten un­
gefähr in dem Verhältnis Fichte Tanne Buche =  4— 5)
(3— 4) (2— 3) verteilt waren. Heute ist zwar dieses Verhältnis
der Konstituenten in M ischwäldern ungefähr dasselbe geblieben, 
doch ist der M ischwald gegenüber der Fichte, die sich in ihren 
reinen Beständen um das fünffache verm ehrt hat, sehr ins H inter­
treffen geraten. Z ur Rodungszeit war, wie auch heute noch A cer 
pseudoplatanus stark eingestreut, U lm us montana heute nur 
schwach, damals wahrscheinlich stärker vertreten. Ob Corylus 
damals vorkam , ist nicht ersichtlich, wahrscheinlich jedoch nicht, 
da sie jetzt ihr Fortkom m en nicht findet und das K lim a in der 
kurzen Zeit sich nicht verändert haben kann; jetzt geht Corylus 
bis zu einer Höhe von 800 m. Sorbus ancuparia kommt jetzt sehr 
häufig vor, Populus tremula, A inus incana und L a r ix  europaea 
sind eingestreut, Carpinus betulus und Franxinus excelsior fehlen 
gänzlich. T ilia  geht nach Drude in vereinzelten Exem plaren bis 
900 m. Ü ber das Vorkommen von Quercus ist aus der L iteratu r 
nichts zu entnehmen; ich traf sie nicht an. Nach A ussage des 
Herrn Forstverw alters H irsch dürfte das starke Um sichgreifen 
der Fichte darauf zurückzuführen sein, daß nach den großen 
W aldkatastrophen der Jahre 1870— 72 1!L) (1870 der W indbruch, 
18 7 1— 72 das massenhafte Auftreten der Borkenkäfers) die rie-

u) Fre iherr  v. Helfert, D er verw üstete  B öhm erw ald . Mitteilungen 
der k. k. geographischen G esellschaft  in Wien, 1874, S. 529— 537.
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sigen Kahlschlagflächen mit Fichte aufgeforstet wurden. Nach 
den Angaben des „W irtschaftsplanes“ w ar der westlich vom 
Ferchenhai.tier Seeflilz gelegene M artin-Luther-Berg (1063 m 
hoch) zur Rodungszeit mit bodenständiger Pinus silvestris be­
stockt. Reste der W aldkiefer haben sich auf dem genannten 
B e rg  bis heute erhalten.

A us der Tabelle der Analysen der rezenten Sphagnum - und 
Schlenkeproben können w ir entnehmen, daß sich die Konstitution 
der das Moor umgebenden W älder tatsächlich im Pollennieder­
schlage des Sphagnum -Rasens widerspiegelt. W ir sehen, daß 
der Picea-Pollen in den meisten Proben weitaus dominiert. D as 
relativ zahlreiche Auftreten von Pinus-Pollen ist durch lokalen 
Einflu’ß bedingt, da das Moor zum großen Teile von Pinus mon- 
tana besiedelt is t; trotzdem kann dieser lokale Einfluß das Pollen­
spektrum nicht wesentlich verändern. D er gering erscheinende 
Prozentgehalt von Fagu s erklärt sich durch die Tatsache, daß die 
Buche im Pollenspektrum  immer unterrepräsentiert ist. Die 
minimalen Prozentsätze von Corylus rühren von Ferntransport 
her, da die vereinzelten Vorposten dieses Strauches 100 m tiefer 
zu finden sind. Die Schlenkeproben zeigen uns das Bild  einer 
schon vorrezenten W aldvegetation, sie weisen höhere Buchen- 
nnd Tannenprozente auf. W ir haben ja  gesehen, daß früher das 
Verhältnis der letztgenannten Baum arten zur Fichte ein weitaus 
günstigeres war. Nach Erdm ann sind die Schlenkeproben älter 
als die Sphagnum -Proben.

W ir kommen nun zur Besprechung der M oore selbst.
D er F e r c h e n  h a i d e r  S e e  f i l z  zeigt die den H och­

mooren eigentümliche uhrglasförm ige Wölbung'. U ngefähr in 
der M itte befindet sich ein Seeauge, das nach A ngabe der F o rst­
verw altung eine T iefe von 6 m erreicht. Die Entw ässerung wird 
von Schreiber als gering angegeben, doch hat sie die Vegetation 
ziemlich stark beeinflußt; diese ist nicht mehr ursprünglich, son­
dern durch die w irtschaftliche Ausnutzung-, die ihr Augenm erk 
hauptsächlich auf den Torfabbau gerichtet hat, verändert. D as 
M oor ist stark verhaidet und großen T eils bewaldet mit Pinus 
montana, Picea excelsa und Betula pubescens. Die Torfstiche 
sind ziemlich regellos angelegt, die Stichwände haben eine Höhe 
von ungefähr 1.5 m, während das Moor im Zentrum eine T iefe 
von 5 m erreicht, wie ich durch Bohrung feststellte. An den Stich­
wänden kann man im Abstande von ca. 60 cm von der Oberkante 
eine H olzschichte konstatieren, die als durchgängig anzusehen ist, 
soweit die R egellosigkeit und die verschiedene T iefe der Stich­
wände sie überhaupt erkennen lassen. Oberhalb dieserH olzschichte 
sind regellos verteilte Stubben eingestreut. D as Moor w eist seine 
größte T iefe im Zentrum auf, um dann gegen den Rand zu immer 
seichter werdend, auszukeilen.
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M ittels eines Kam m erbohrers wurde nun ungefähr aus der 
M itte ein vollständiges Profil (Profil I) entnommen (T af. I). Den 
Untergrund bildet ein bläulicher, sandiger Ton. D arüber lagert 
ein 2 m m ächtiger Phragm ites - T orf, im unteren Abschnitt 
Stammholz von Betula sp. und Spaltöffnungen von Picea excelsa,. 
im oberen Abschnitt Eriophorum -W urzeln und Sphagnum  me­
dium (Bl.) Nun folgt eine ungefähr 30 cm mächtige Holzlage,, 
die aus Betula-H olz gebildet w ird ; auch Spaltöffnungen von 
Pinus sp. und Picea excelsa fanden sich ; diese Holzschichte ent­
spricht dem älteren Bruchtorf von Schreiber. D arüber lagert in 
der M ächtigkeit von 1.70 m ein Eriophoreto-Sphagnetum -Torfr 
der außer den Blattscheiden von Eriophorum  vaginatum , Sphag­
num medium (St., B l.) auch Picea excelsa (Spaltöffnungen), V ac- 
cinium uliginosum (H., W .) und C arex limosa (Rh.) enthält. 
Diese Schichte w ird wieder von einer H olzlage abgelöst, welche 
auf Grund einer ganzen Anzahl untersuchter Holzproben, die 
verschiedenen Stellen entnommen wurden, aus Holz von Pinus 
sp. und Betula sp. besteht; sie entspricht dem jüngeren Bruch­
torf Schreibers. A u f den jüngeren W aldtorf folgt 80 cm mächtig 
wieder Er.-Sphagnum -Torf mit regellos verteilten Stubben. An 
der Oberfläche das W urzelgeflecht der rezenten Bewaldung.

Dieses Schem a stimmt gut mit dem von Schreiber aufge­
stellten Norm alprofil (Riedtorf) —  älterer Bruchtorf —  älterer 
M oostorf -— jüngerer Bruchtorf — jüngerer M oostorf —  rezenter 
W aldtorf) überein, nur ist der jüngere M oostorf mit seinem H olz­
reichtum wenig typisch ausgebildet und gering mächtig. A u f Grund 
dieser A nalyse kann man annehmen, daß bei Beginn der M oorbil­
dung ein Birkenw ald vorhanden w ar, der infolge zunehmender V e r­
nässung langsam  versum pfte. An seine Stelle ist ein eutropher 
Schilfbestand getreten, der wieder allmählich über den nährstoff­
reichen Grundwasserspiegel hinauswächst und trockener wird, 
wie die Einm engung von Eriophorum  vaginatum  und Vaccinium  
uliginosum anzeigt. Dann ist anscheinend Bew aldung des M oores 
eingetreten, da ich nicht nnr in diesem Bohrprofil, sondern auch 
in anderen Bohrprofilen und einem Aufschuß des gleich anschlie­
ßenden S e e  h a i d e r  F i l z e s  H olzreste von B irke und K ie fe r  
in entsprechender L ag e  fand. Diese ganze Sukzession entspricht 
der normalen progressiven Entw icklung, daher könnte man in 
diesem F alle  die Austrocknung und Bew aldung des M oores durch 
biotische Gründe erklären. E s  w ird aber später erörtert werden, 
daß die auffällige pollenanalytisch erweisbare G leichzeitigkeit von 
W aldlagen in diesem Abschnitt eine klim atische Deutung nahe­
legt. Nun setzt unter neuerlicher Vernässung Hochm oorbildung 
im wesentlichen durch ein Eriophoreto-Sphagnetum  ein. Die 
Mooroberfläche w ar aber wahrscheinlich in Bulten und Schlenken 
gegliedert, wie die gleichzeitige G egenwart von Reisern (Vac-
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■cinien) und Fichtenresten einerseits, von C arex limosa andrer­
seits anzeigt. D as W achstum  des Moosmoores w ird nun neuerlich 
•durch eine Bew aldung mit B irke und K iefer unterbrochen (oberer 
H olzhorizont). Noch einmal zeigt sich dann ein A nsatz zu er­
neutem W achstum  durch A usbreitung des Eriophoreto-Sphag- 
netums. D er Gehölzbestand lichtet sich wieder, ohne aber ganz 
zu verschwinden. D as neuerliche W achstum  hat aber nur relativ 
kurze Zeit angehalten, w ie die geringe M ächtigkeit des jüngeren 
M oostorfes im V ergleich etwa zu dem der Erzgebirgsm oore an- 
:zeigt. Schließlich erfolgte die gegenw ärtig bestehende endgültige 
Verheidung.

D as Ergebnis der Pollenarijalyse ist in dem D iagram m  (T af. I) 
festgehalten, das einen Überblick über die Schwankungen der 
relativen M engenverhältnisse der einzelnen Pollenarten gestattet. 
Überblicken w ir das ganze Diagram m , so können w ir nach 
den Kurvengipfeln  folgende Hauptabschnitte unterscheiden: E ine 
K  i e f e r n z e i t, die gegen das Ende erhöhte H asel- und Eichen­
m ischwaldprozente au fw eist; hier auch schon erstes vereinzeltes 
A uftreten  der Buche. E ine F i c h t e n  z e i t ,  in deren erstem 
A bschnitte höhere Haselprozente auftreten, begleitet von einem 
Ansteigen des E ichenm ischw aldes; in diese Zeit fällt auch der 
ältere Bruchtorf. D er zweite größere Abschnitt der Fichtenzeit 
ist charakterisiert durch hohe Buchenprozente, während Pinus, 
Eichenm ichwald und Corylus langsam  absinken. In die Mitte 
dieses zweiten Abschnittes fällt das erste Auftreten des Tannen­
pollens, dessen K u rve  allerdings anfangs noch niedrig verläuft. 
D er nächste Abschnitt, beginnend mit dem jüngeren Bruchtorf, 
ist  dann durch den stärkeren Anteil des Tannenpollens im Pollen- 
-spektrum und durch das M axim um  des Buchenpollens gekenn­
zeichnet; er sei daher als B u  c h e n - T a n n e n z e i t  bezeichnet. 
D er Fichtenpollen bleibt aber auch in dieser Zeit dominierend. 
Dann folgt ein rasches Absinken des Buchen- und Tannenpollens 
.gegen die Oberfläche des M oores hin, während Fichte und K iefer 
wieder ansteigen, die letztere jedoch rascher, soda'ß sie die Fichte 
übergipfelt. In der obersten Probe finden w ir noch ungefähr 
dreimal so hohe Corylus-Prozente, als die A nalysen der rezenten 
Sphagnum -Proben aufweisen.

Profil I I , 1.70 m mächtig, am Südrande des M oores gelegen, 
durch Grabung gewonnen. Die m akroskopische Untersuchung 
hatte folgende E rgebn isse: Am  Grunde Betula sp. (H., W .), 
Vaccinium  uliginosum  (H., W .), Andromeda polifolia (H .), auch 
Eriophorum  vaginatum  (Bl.sch.) und Sphagnum sp. (Bl.) 
D arüber fo lgt bis zur rezenten W urzelschicht ohne Abwechslung 
Erioph.-Sphagnum -Torf (Eriophorum  vaginatum , Sphagnum  
medium, Sphagnum  der Acutifolium -Gruppe, Andromeda poli­
folia). Auch hier w ar also anfangs ein Birkenw ald auf dem
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Mineralboden vorhanden, der versum pft. A n seine Stelle tritt 
aber hier sofort die oligotrophe Hochm oorvegetation, ohne voran­
gehendes Riedm oorstadium , ein Verhalten, das von Rudolph und 
Firbas auch in den Randprofilen der Erzgebirgsm oore als typisch 
festgestellt wurde. D as Diagram m , das hier nicht wiedergegeben 
ist, entspricht nur dem Fichtenzeit-Abschnitt im D iagram m  von 
Profil I, das besagt, daß hier am Rande des M oores die M oor­
bildung später begonnen und früher abgeschlossen hat. Die 
ganze M oorbildung hat anscheinend im heutigen Moorzentrum 
zuerst begonnen. D as hier sich entwickelnde Hochmoor hat sich 
dann seitlich ausgebreitet, die U m gebung versum pfend und hat 
mit Beginn der Fichtenzeit unsere Profilstelle I I  erreicht. D as 
Absterben des M oores durch Verheidung erfolgte hier aber schon 
in der Zeit des jüngeren Bruchtorfes. D er jüngere M oostorf im 
Zentralprofil hat den Rand des M oores nicht mehr erreicht. Auch 
die Erzgebirgsm oore zeigen in der R egel dieses Absterben vom 
Rande her und die Beschränkung der jüngeren M oostorfbildung 
auf die zentralen Partien.

E in  I I I .  unvollständiges Aufschlußprofil vom Ostrande, das 
nur das Ende der Fichten zeit umfaßt, fügt sich in die bisherigen 
Befunde, ohne eine wesentliche Ergänzung zu bringen.

D er S e e h a i d e r  F i l z ,  nordw ärts anschließend, ist vom 
Ferchenhaider Seefilz durch einen anmoorigen W iesenstreifen ge­
trennt und ist etwas kleiner als letzterer; beide zusammen haben 
eine Flächenausdehnung von 63 ha. D as M oor ruht ebenfalls 
auf Gneis, der zu bläulichem Ton verw ittert ist, zeigt aber keine 
uhrglasförm ige W ölbung wie der Ferchenhaider Seefilz, sondern 
m acht mehr den Eindruck eines Hangm oores. E in  vollständiges 
stratigraphisches Ubersichtsbild kann man auch hier aus dem 
Grunde nicht erlangen, weil meist nur die oberen Partien des 
M oores aufgeschlossen sind und aus den tiefer liegenden 
Schichten Proben nur mit H ilfe des Kam m erbohrers eingesam ­
melt werden konnten. An den anstehenden Stichwänden kann 
man hier wieder im Abstand von ungefähr 60 cm von der Ober­
fläche eine Holzschichte feststellen ; oberhalb dieser sind 
m ächtige Stubben eingestreut. In den seichteren Teilen des 
Moores, die stellenweise bis zum mineralischen Grund au fge­
schlossen sind, kann man ca. 80 cm unterhalb der erwähnten H olz­
schichte abermals eine H olzlage antreffen, die als älterer Bruch­
torf aufzufassen ist, während w ir die obere Holzschichte wieder 
'vorläufig als ,,Grenzhorizont“ ansprechen wollen. D ie tiefste 
Ste lle  befindet sich hier nicht im Zentrum, sondern näher dem 
Nordrande an der Stelle, an der das Profil I I  entnommen wurde, 
während das Moor gegen die drei übrigen Ränder allmählich 
seichter wird.
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Profil I, i .—  m mächtig, Randprofil, nächst dem rechten U fe r  
des Thierbaches (Taf. I I , Nr. 2). D ie unterste Probe setzt sich 
aus W urzeln von Eriophorum  vaginatum  und Rhizom fetzen von 
Phragm ites zusammen, darüber folgt eine Holzschichte, die von 
einem 70 cm mächtigen Eriophoreto-Sphagnetum  überlagert w ird. 
In der obersten Probe die W urzeln des rezenten W aldes. D ie  
Pollenanalyse ergab, da!ß hier die ältesten Schichten dieses 
M oores getroffen waren. D as D iagram m  beginnt mit der 
K iefern-H aselzeit. Pinus und Corylus dominieren, daneben 
Picea 15 % , ebenso sind Birke nnd Eichenm ischwald schon ver­
treten. D ie Fichte steigt rasch an und gewinnt bald die V or­
herrschaft über die anderen Arten. Gleich nach dem Schnitt­
punkt der Fichten- und K iefernkurve erreicht Corylus einen 
kleineren G ip fe l; parallel hiezu bildet auch der Eichenm ischwald 
ein M axim um  aus. Die Buche tritt das erste M al noch vor dem 
Schnittpunkt der K iefer- und Fichtenkurve auf, um dann rasch 
anzusteigen. Von Tannenpollen fand ich erst in der obersten 
Probe ein Korn.

Profil I I . 2.-— m. (Taf. II , Nr. 3). Von einem 2 m tiefen, aber 
nicht bis zum Grunde reichenden Aufschluß. D ie Proben wurden 
an dieser tiefsten Stelle des M oores im Abstande von je 10 cm ent­
nommen, so weit als es der Aufschluß erlaubte; hier wurde nur 
die Pollenanalyse durchgeführt. D as D iagram m , das also nur die 
aufgeschlossenen Schichten umfaßt und daher nach unten un­
vollständig ist, bildet offenkundig die Fortsetzung zu dem 
D iagram m  des Profiles I. E s  beginnt, w ie der Abschluß des 
vorigen mit Dominieren der der Fichte und gleichzeitig höheren 
Buchenprozenten, dann folgt der A nstieg der Tannenkurve, die 
hier einen ausgesprochenen Gipfel aufweist. D er folgende hohe 
Kieferngipfel ist vielleicht nur ein Zufallsbefund, da er nur in die­
ser einen Probe festgestellt wurde, bedingt vielleicht dadurch, daß 
eine ganze männliche Blüte in der Probe eingeschlossen w a r ;  
ebenso könnte das weitere, aber geringere Dominieren des 
K iefernpollens durch die einsetzende Bew aldung des M oores be 
dingt sein. Zum Schluß wieder A nstieg der Fichte.

Profil I I I .  M itte der Nordhälfte des Moores. 4.20 m. Die 
m akroskopische Untersuchung ergab an neuen Fossilien : Rhizome 
von Equisetum  limosum, Früchte von C arex lasiocarpa und 
Scheuchzeria palustris. Die M oorbildung beginnt auch hier mit 
einem versumpfenden W ald, dem ein Phragm itetum  folgt, das eine 
M ächtigkeit von beinahe 2 m erreicht. Mitten in dieses Phrag- 
mitetum fällt der ältere Bruchtorf, der von Birkenholz gebildet 
w ird ; in seinem unteren T eile beteiligt sich an der Zusam m en­
setzung auch die Fichte, im oberen T eile die K iefer. D er W ald 
hat also hier ohne den vermittelnden Ü bergang eines Eriophoreto- 
Sphagnetum s die Mooroberfläche erobert, w as sein Entstehen
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durch E inw irkung klim atischer Faktoren wahrscheinlicher macht. 
Das Phragm itetum  geht dann in ein Eriophoreto-Sphagnetum  
über, das eine M ächtigkeit von 1.40 m erreicht; in dieses ist ein 
Scheuchzerietum eingeschaltet, das eine vorübergehende, viel­
leicht nur lokale Vernässung anzeigt. A ls Abschluß des Erio- 
phoreto-Sphagnetums tritt eine Holzschichte auf, die w ir wieder 
als jüngeren Bruchtorf („Grenzhorizont“ ) bezeichnen wollen. 
D er Abschnitt bis zur Oberfläche w ird von Eriophoretum -Torf 
gebildet, in das viel H olz eingestreut is t ; daß auch hier stellen­
weise abwechselnd Vernässung eingetreten war, beweisen die 
allerdings nicht sehr zahlreichen Funde von Scheuzeria palustris. 
U nm ittelbar unter der Oberfläche treten uns die Stöcke und W ur­
zeln des rezenten W aldes entgegen. D as Pollendiagram m  umfaßt 
nur die Fichtenzeit der übrigen Diagram m e, wom it die relative 
A ltersstellung dieses Profils gegeben ist.

Profil IV  2.40 m. Durch Grabung gewonnenes Randprofil 
vom W estrand, dessen makroskopische A nalyse außerordentlich 
ergiebig war. Hauptstichwand unterhalb des durch das Moor 
führenden W eges.
Probe 1, Grundprobe. M ineralischer Boden, durchsetzt mit 

W urzeln von Scheuchzeria palustris und W urzeln von 
Pinus sp. Ferner Betula sp. (H.) *), Rubus idaeus (F.). 

Probe 2, 0.20 m. Scheuchzeria palustris (Rh., S .), Equisetum  
limosum (Rh.), Betula sp. (H., Rinde), Sa lix  sp. (W .), Pinus 
sp. (W ., Borke), Picea excelsa (H., S., 1 Nadel), Vaccinium  
uliginosum (H .), Hypnum  stellatum (St., B l.), C arex sp 
(Innenfrüchte m assenhaft), Potentilla palustris (F .), Sam - 
bucus racemosa (2 S.), Betula cf. pubescens (2 Fruchtschup­
pen, 1 F .), Rubens idaeus (F.), cf. R um ex sp. (S.).

Probe 3, 0.40 m. Scheuchzeria palustris (Rh., S.), Equisetum  li­
mosum (Rh.), M enyanthes trifo liata (Rh.), Eriophorum  vag i­
natum (W spärlich, 2 F .), Sphagnum  sp. (Sporogone zahl­
reich), Picea excelsa (4 Nadeln, 1 S .), Betula sp. (H.), V ac­
cinium uliginosum (H.), Vaccinium  oxycoccos (5 Zw eige mit 
Blättern), Betula pubescens (eine Schichte gut erhaltener 
Blätter), Betula pubescens und B. verrucosa (Fruchtschuppen, 
F .), B e t u l a  n a n a  (3 F .), Pinus sp. (1 S .), A luus glutinosa 
(8 Knospenschuppen), Carex lasiocarpa (2 Fruchtschläuche, 
zahlreiche Innenfrüchte), C arex cf. limosa (4 Fruchtschläuche 
mit Innenfrüchten), cf. Ranunculus sp. (S.).

Probe 4, 0.60 m. H olzlage. Scheuchzeria palustris (Rh., W ., S ), 
M enyanthes trifoliata (Rh.), Equisetum  limosum (Rh., W .), 
Eriophorum  vaginatum  (W ., 3 F .), Sphagnum sp. (Sporo­
gone zahlreich), Picea excelsa (2 Nadeln, 1 S.), Vaccinium

32) H : Holz, Rh Rhizom, W  Wurzel, S Samen, F  Frucht. 
St. Stengel, Bl Blätter.
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uliginosum (H., B l.), Vaccinium  oxycoecos (die ganze Probe 
von dünnen Zw eigen durchsetzt, an manchen Zw eigen noch 
B lätter anhaftend; sonst B lätter auch sehr zahlreich), Pinus 
sp. (S), Betula cf. pubenscens (2 Fruchtschuppen, 3 F .), 
C arex lasiocarpa (1 Fruchtschlauch), Peucedanum palustre 
(1 T e iifru ch t); ferner noch zahlreiche kleine tierische Reste, 
Eihüllen usw.

Probe 5, 0.80 m. Phragm ites communis (Rh., W .). Scheuchzeria 
palustris (Rh., Knospenschuppen), M enyanthes trifo liata 
(Rh), Eriophorum  vaginatum  (W .), Sphagnum sp. (Sporo- 
gone), Pinus sp. (W  S.), Picea exelsa (2 Nadeln, 1 S.), Betula 
sp. (H., Borke), Vaccinium  oxycoccos (1 B l.), M ykorrhiza 
aln i; tierische Reste.

Probe 6, 0.90 m. Phragm ites communis (Rh., W ., St.), M eny­
anthes trifo liata (Rh.), Eriophorum  vaginatum  (W .), Sphag­
num sp. (Sporogone), Betula sp. (H .), Pinus sp. (H., Borke). 
Picea excelsa (Nadeln spärlich), Carex lasiocarpa (Rh.. 
Fruchtschläuche mit Innenfrüchten und Innenfrüchte sehr 
zahlreich), Betula pubescens (F.), Peucedanum palustre (2 
Teilfrüchte), Ainus glutinosa (3 Knospenschuppen); tierische 
Reste.

Probe 7, 1.—  m. Scheuchzeria palustris (Rh., W .), M enyanthes 
trifo liata (Rh.), Eriophorum  vaginatum  (W .), Equisetum  
limosum (Rh.), Betula sp. (H., W  ), P icea E xce lsa  (23 N a­
deln, 2 S.), Pinus sp. (2 S.), C arex lasiocarpa (Rh., Innen­
früchte, Fruchtschläuche mit Innenfrüchten zahlreich), Betula 
pubescens (1 Fruchtschuppe, 3 F .), Peucedanum palustre (3 
Teilfrüchte), M ykorrhiza aln i; tierische Reste.

Probe 8, 1.20 m. Scheuchzeria palustris (Rh., W., S .), M eny­
anthes trifo liata (Rh., 1 S.), Eriophorum  vaginatum  (W ., 2 
F .), Equisetum  limosum (1 Rh.), Vaccinium  uliginosum (H.), 
Potentilla palustris (die ganze Probe von Früchten durch­
setzt), C arex lasiocarpa (10  Fruchtschläuche), Peucedanum 
palustre (1 T e ilfru ch t); große Mengen kleiner Insekten und 
E ier.

Probe 9, 1.40 m. Phragm ites communis (Rh., St., W .), Scheuch­
zeria palustris (Rh.), Eriophorum  vaginatum  (W .), Sph ag­
num medium (Bl.), Pinus sp. (W ., H., S .), Betula sp. (H.), 
Picea excelsa (S.), Potentilla palustris (F . sehr zahlreich). 
Betula pubescens (1 Fruchtschuppe, 1 S.), C arex lasiocarpa 
( 1  Fruchtschlauch), C arex stellulata (Fruchtschläuche mit 
Innenfrüchten und Innenfrüchte sehr zahlreich), Peuceda­
num palustre (2 Teilfrüchte), M ykorrhiza alni (zahlreich); 
tierische Reste.

Probe 10, 1.60 m. H olzlage. Phragm ites communis (Rh., St., 
W .), Scheuchzeria palustris (Rh.), Eriophorum  vaginatum
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(W .), Sphagnum medium (St., B l.), Pinus sp. (W ., S .), Pinus 
montana (Nadeln), Picea excelsa (Nadeln zahlreich), Salix  
sp. (H .), Vaccinium uliginosum (H., W .). Andromeda poli- 
folia (H.), M enyanthes trifo liata (14  S.), Potentilla palustris 
(F .), Betula pubenscens (Bl.), C arex lasiocarpa (2 Fru cht­
schläuche mit Innenfrüchten, mehrere Innenfrüchte), Peuce- 
danum palustre (3 T eilfrüch te); tierische Reste.

Probe 1 1 ,  2.—  m. Eriophorum  vaginatum  (Rh., W ., Bl.-scheiden, 
F .), Scheuchzeria palustris (Rh.), Pinus sp. (W  S.), Betula 
sp. (H .), Andromeda polifolia (H., S.).

Probe 12, 2.20 m. Eriophorum  vaginatum  (Rh., W., Bl.-scheiden, 
F .), Scheuchzeria palustris (Rh.), Androm eda polifolia (H.. 
S.), Vaccinium  uliginosum (H .), C arex lasiocarpa (Rh., 
Fruchtschläuche); tierische Reste.

Probe 13, 2.40 m. Sphagnum medium (St., B l.), Eriophorum  
vaginatum  (Rh., W ., Bl.-scheiden), Scheuchzeria palustris 
(1 Rh.), Polytrichum  strictum (St., B l.), Vaccinium  uligino- 
sum (H .), Pinus sp. (H.), Betula sp. (H .), Andromeda poli­
folia (H., S.), cf. Ledum  palustre (H .), cf. C arex ; tierische 
Reste.
In der Schichtenfolge dieses Profils fällt die Sukzession: 

Scheuchzerietum— Phragm itetum — Scheuchzerietum, also ein 
W echsel von oligotrophen— eutrophen— oligotrophen Gesellschaf­
ten auf. Scheuchzeria pflegt in ihrem Auftreten an stagnierendes, 
Nährstoff armes W asser gebunden zu sein, Phragm ites scheint auf 
Hochmooren nur im Bereich von Rüllen mit fließendem, daher 
relativ eutrophem W asser gebunden zu sein. Die E inschaltung 
des Phragm itetm us scheint die vorübergehende Existenz eines 
solchen rüllenartigen Bachlaufes an der Profilstelle anzuzeigen, 
während die Scheuchzerieten Perioden der Stagnation entsprechen 
-würden. In der obersten Probe fand ich noch ein Rhizom stück 
von Scheuchzeria palustris; da diese Pflanze gegenw ärtig im 
Untersuchungsgebiete überhaupt nicht vorkom m t und auch in 
den jüngeren Torfschichten bereits fehlte, muß man auf Grund 
^dieses Fundes schließen, daß das Moor hier früher sein 'W achstum  
eingestellt hat, als an anderen Stellen. Zu diesem Schluß gelangt 
man auch auf Grund der Pollenanalyse. In den obersten Proben 
treten relativ niedrige Abies-Prozente auf, während z. B. in 
Profil I I  ein ausgesprochenes Abiesm axim um  vorliegt. Sonst 
zeigen die Kurven normalen V erlauf.

Profil V  1.40 m. Randprofil v. Südrand. Schichtenfolge: 
am Grund eine Holzschichte, bestehend aus B irke und Fichte, 
dann ein Scheuchzerieto Eriophoretum , das knapp unter der 
Oberfläche in ein Sphagneto-Eriophoretum  übergeht: im oberen 
Teile auch Fichtenholz eingestreut. Besonders zu erwähnen wäre 
:noch der Fund eines gut erhaltenen Zapfens von ,P inu s montana

5*
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B. pumilio W illk. (nach gef. Bestim m ung durch H. H ofrat Beck). 
D as D iagram m  stellt einen Abschnitt der Fichtenzeit dar mit 
normalem V erlauf der K urven. In den obersten Proben treten 
nur ganz minimale Tannenprozente auf, w oraus zu schließen ist, 
daß das M oorwachstum  hier noch viel früher zum Stillstände kam.

Die relative A ltersvergleichung der Moorprofile, die durch 
die Pollendiagram m e ermöglicht w ird, würde es gestatten, den 
zeitlichen Entw icklungsgang des gesamten M oores zu erschließen, 
wenn gleichzeitig das Profil des Mooruntergrund.es bekannt wäre. 
D a aber vom V erfasser keine N ivellierung durchgeführt werden 
konnte, muß hier von der näheren Erörterung der Denkmöglic.h- 
keiten abgesehen werden.

D i e  M e y e r b a c h  - F l e i ß  h e i m e r  A u .
D ieses Moor liegt in einer kesselförm igen Erw eiterung des 

oberen M oldautales im südlichen Böhm erwald, unmittelbar ober­
halb der Mündung der Olsch zwischen den O rtschaften M eyer­
bach, Fleißheim und Unter-M oldau in einer Seehöhe von 720 m. 
D ie gesam te Ausdehnung beträgt 350 ha, wovon der größte Teil 
system atisch zu Zwecken der Torfgew innung abgebaut w ird ; der 
getrocknete T o rf dient als Brennm aterial in dem benachbarten 
Graphitwerke in Schwarzbach. D as M oor liegt am linken U fer 
der M oldau und ist von dieser durch einen Sandw all getrennt. 
Infolge der künstlichen Entw ässerung tritt uns nirgends mehr 
eine ursprüngliche Vegetation entgegen, nur hie und da sehen, 
w ir einige Bulte von Eriophorum  vaginatum , einige R eiser­
pflanzen, und zw ar hauptsächlich Vaccinium  uliginosum, oxycoc- 
cos, Em petrum  nigrum, Andromeda polifolia, als Reste des Ur- 
moores. Auch kümmerliche Reste von Pinus montana finden no«.h 
ihr Fortkom m en. Im Jahre 1887 wurde mit dem Abbau des, 
M oores begonnen. Vorher zeigte es die typische uhrglasförmige- 
W ölbung der Hochmoore, so daß sich die beiden benachbarten 
Ortschaften M eyerbach und Fleißheim stellenweise gänzlich ver­
deckten. V or dem beginnenden Abbau wurde der das Moor be­
deckende Pinus-m ontana-W ald in Brand gesteckt und so voll­
ständig vernichtet. Die W urzeln und einzelne Stam m stücke 
sind an Stellen, die noch nicht vom Abbau erfaßt wurden, noch 
jetzt als rezenter W aldtorf wahrzunehmen. Zwischen dem er­
wähnten Sandw all und dem Lau fe  der Moldau findet sich noch 
ein stattlicher Bestand von Pinus silvestris. In der Vegetation der 
U m gebung dominiert die Fichte, auch Tanne und Buche nehmen 
Anteil an der W aldzusammensetzung. Die Konstituenten des 
Eichenm ischwaldes sind ganz minimal vertreten, ebenso die 
H asel. An Bachrändern gedeiht Birke und Erle.

Die Proben wurden teils mittels des Kam m erbohrers, teils 
durch N achgrabung gewonnen. Zur Untersuchung wurden vier
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P rofile  herangezogen, darunter ein Hauptprofil aus dem zentral
gelegenen Teile und zwei ausgesprochene Randprofile. W ieder­
gegeben wurde nur das D iagram m  des Profils I.
Profil I. 4.80 m. Probe T. Grundprobe, verm ischt mit m inera­

lischen Bestandteilen; Eriophorum  vaginatum  (Bl.-scheiden), 
Sphagnum sp. (St.), Vaccinium  uliginosum  (H ), C arex la­
siocarpa (ein Fruchtschlauch mit Innenfrucht).

Probe 2— 3, 0.20 m. Phragm ites communis (Rh.), Hypnum stel- 
latum (St., B l.), Vaccinium  uliginosum (H .), C arex cf. lasio­
carpa (dreikantige Innenfrucht).

Probe 4— 5, 0.60 m. Phragm ites communis (Rh.), Eriophorum  
vaginatum  (Bl.-scheiden, W .), Betula sp. (H .), Andromeda 
polifolia (W .), C arex cf. lasiocarpa (dreikantige Innenfrucbt), 
Carex sp. (zweikantige Innenfrüchte).

Probe 6— 7, 1 m. Philonotis marchica (St., B l.), Phragm ites com­
munis (Rh.), Sphagnum  sp. (St.), Betula sp. (H .), M eny­
anthes trifoliata (4 S.), Potentilla palustris (F.), C arex lasio­
carpa (Fruchtschläuche).

Probe 8— 12, 1.5 m. Phragm ites communis (Rli., W .), M eny­
anthes trifoliata (Rh., S.), C arex limosa (Rh.), C arex lasio­
carpa (Fruchtschläuche mit Innenfrüchten), Vaccinium  uli­
ginosum (H.), Betula sp. (H .), Potentilla pal. (f.).

Probe 13 , 1.60 m. Phragm ites communis (Rh.), Scheuchzeria 
palustris (Rh.), Equisetum  limosum (Rh.), Vaccinium  uligi­
nosum (H.), M enyanthes trifo liata (2 S.), C arex lasiocarpa 
(1 Fruchtschlauch mit Innenfrucht.).

Probe 14— 15, 2 .10  m. Phragm ites communis (Rh.), C arex li­
mosa (Rh.), Equisetum  limosum (Rh.), M enyanthes trifo­
liata (Rh., 5 S.), Sphagnum medium (St.), Vaccinium  uligi- 
nosum '(H .),Androm eda polifolia (S.),. Potentilla palustris (F.).

Probe 16, 2.30 m. Scheuchzeria palustris (Rh.), Phragm ites com­
munis (Rh.), Sphagnum medium (St.).

Probe 17 — 18, 2.50 m. Holzschichte. Pinus sp. (W .), Betula sp. 
(H .), Vaccinium  uliginosum (H .), Andromeda polifolia (H., 
S.), Scheuchzeria palustris (Rh.), C arex limosa (Rh., Innen­
früchte), Potentilla palustris (F.).

Probe 19— 20, 2.70 m. Scheuchzeria palustris (Rh.), Eriophorum  
vaginatum  (Bl.-scheiden, W .), Vaccinium  uliginosum (H .), 
Andromeda polifolia (H.).

Probe 21-— 28, 3.90 m. Sphagnum medium (St., B l.), Sphagnum  
der Acutifolium -Gruppe (Bl.), Sphagnum sp. (St.), Eriopho­
rum vaginatum  (Rh., W Bl.-scheiden), Andromeda polifolia 
(H., S.).

Probe 29, 4 .10  m. Holzschichte. Pinus sp. (H., W .), Picea 
excelsa (Spaltöffnungen), Sphagnum medium (St., B l.), E r i­
ophorum vaginatum  (Rh., W Bl.-scheiden.).
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Probe 30— 32, 4.60 m. Sphagnum  medium (St., B l.), Eriophorum  
vaginatum  (Rh., W ., Bl.-scheiden), Pinus sp. (W .), A ndro­
meda polifolia (H., S.), Vaccinium  oxycoccos (H.).

Probe 33, 4.80 m. W urzeln und H olz des rezenten W aldes, 
Pinus sp. (H., W .), Vaccinium  ulginosum (H .), Sphagnum  
medium (St., B l.), Eriophorum  vaginatum  (Rh., W  B e ­
scheiden.).
Paläofloristisch zeigt dieses Moor einen ähnlichen Ent 

w icklungsgang an, w ie die beiden Ferchenhaider Moore. D ie 
M oorbildung beginnt auch hier mit einem versumpfenden W ald, 
darauf folgt eine Vernässungsperiode, in welcher das Moor von 
mächtigen Schilf- und Rietgrasbeständen bedeckt wa r ;  dann trat 
in der älteren W aldtorf zeit die Bewaldung des M oores ein, w orauf 
eine neuerliche Periode der Vernässung folgt, vorübergehend 
durch ein Scheuchzerietum angezeigt, dann durch die mächtige 
Entw icklung des älteren M oostorfes charakterisiert. D iese 
Periode schließt mit einer Bewaldung (Bildung des jüngeren 
W aldtorfes) ab. Uber dem jüngeren W aldtorf lagert der jüngere 
M oostorf in nur geringer M ächtigkeit (60 cm.).

D ie Pollenanalyse zeigt ein ganz ähnliches B ild  wie in 
Ferchenhaid. Auch hier haben w ir eine K iefernzeit, die aber 
durch größere Schichtm ächtigkeit'vertreten ist. D arauf folgt eine 
Fichtenzeit. Schon zu Beginn der K iefernzeit haben w ir die 
H asel in einigen Prozenten vertreten, sie steigt rasch zum ersten 
Corylusm axim um  an. Auch der Eichenm ischwald steigt all­
mählich an. W ir haben dann im ersten Drittel der Fichtenzeit 
das zweite Corylusm axim um  mit dem Eichenm ischwaldm axim um , 
die beide genau mit dem älteren W aldtorf zusammenfallen. Die 
Buche tritt auch hier schon in wenigen Prozenten vor den; 
Schnittpunkt der K iefern- und Fichtenkurve auf und gewinnt 
während des zweiten Corylusm axim us an Ausdehnung. Gleich 
nach dem älteren W aldtorf erscheint die Tanne in den ersten 
Spuren, steigt langsam  an, verläuft aber auch unter der Buchen - 
kurve, bis sie diese übergipfelt und ein M axim um  erreicht, das 
aber unter der Fichtenkurve liegt; dieses M axim um  fällt aber 
in die jüngere W aldtorfzeit. In den obersten Proben fallen alle 
Kurven mit Ausnahm e der Buche ab.

Die U ntersuchung der drei übrigen Profile förderte nichts 
Neues zu T age, Stratigraphie und pollenanalytischer Befund 
zeigten Übereinstim m ung mit Profil I. In Profil I I . bildet die 
Tanne in der jüngeren M oostorfzeit ein ausgesprochenes M axi­
mum, das über der P'ichtenkurve liegt. Zu erwähnen w äre noch, 
daß die M oorbildung gegen den Rand zu später begonnen und 
früher aufgehört hat, w as aus den Diagram m en, die hier nicht 
wiedergegeben sind, hervorgeht. Die M oorbildung hat im zen­
tralen, am tiefsten gelegenen Teile der Mulde begonnen und hat,
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allmählich fortschreitend die Ränder erreicht. Uber den U nter­
grund besitzen w ir auch hier keine bestimmten Anschauungen, 
da Nivellierungen noch nicht vorgenommen wurden. Sicher ist, 
daß von einer Seite ein W all in Form  einer Landzunge in das 
Moor vordringt, der ungefähr in der M itte abfällt. In diesem 
Teile ist das Moor nämlich relativ seicht, um gegen die Ränder 
hin zunächst wieder etwas tiefer zu werden. Daß bei Beginn der 
M oorbildung hier ein W ald stand, kann man schon daraus 
schließen, daß man an Stellen, wo der T o rf bis zum mineralischen 
Grund abgebaut ist, Baum stöcke und W urzeln sieht.

IV . Zusam m enfassung.

i . A u f b a u  d e r  M o o r e .

Im Aufbau der Moore wurde als häufigste Sukzession festge­
stellt: Versum pfender W ald >  Phragm itetum  oder Caricetum 
(bes. Carex lasiocarpa) Scheuchzerietum Eriophoreto
Sphagnetum. Die Moore sind durch V ersum pfung von ursprüng­
lich trockenem Boden entstanden, nicht durch Verlandung ste­
hender Gewässer. Im übrigen zeigen die M oore den normalen 
Entw icklungsgang von eutrophen Pflanzengesellschaften des 
Flachm oores zu oligotrophen des Hochmoores.

Zw ei Hauptarten der genannten Pflanzengesellschaften, 
nämlich Phragm ites communis und Scheuchzeria palustris, 
kommen heute bestandbildend im Böhm erwald in dieser Höhen­
stufe in gleicher H äufigkeit nicht mehr vor, Phragm ites ist auf 
tiefere Lagen  beschränkt und Scheuchzeria hat nur noch ganz 
vereinzelte Reliktstandorte.

Die M oorbildung begann, wie für zwei Fälle nachgewiescn 
werden konnte, an den tiefsten Stellen im Zentrum oder auch 
exzentrisch und breitete sich von hier unter fortschreitender V er­
sum pfung der Um gebung durch das vom Moor abfließende nähr­
stoffarm e M oorwasser transgredierend aus. Die Randprofile 
zeigen daher abweichende Sukzession, da hier sofort über dem 
versumpfenden Gehölzbestand oligotrophes Eriophoreto-Sphag- 
netum folgt. In den geschilderten Entw icklungsgang finden wir 
Holzhorizonte eingeschaltet, die Trockenphasen in der Moorent- 
w icklung anzeigen. E s  erhebt sich die alte Streitfrage, ob diese 
Holzhorizonte normale biotische Sukzessionsglieder, lokale Zu­
fälligkeiten, oder ob sie durch Schwankungen in der Feuchtigkeit 
des K lim as bedingt sind. D a die A ufschlüsse nicht tief genug 
sind, konnte nur für den jüngeren W aldtorf durchgängige A u s­
dehnung festgestellt werden. D er ältere W aldtorf wurde in der 
Regel nur in Bohrprofilen getroffen, daher ist nicht sicher zu 
sagen, ob in dieser Zeit die Moore allgemein von der Bewaldung 
ergriffen waren. A u ffällig  aber ist, daß sich die Holzhorizonte
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immer in gleichen Diagram m abschnitten, unmittelbar vor dem 
ersten Auftreten des Tannenpollens wiederfinden, also gleichaltrig 
in engen Grenzen sind. D ies spricht für deren klim atische B e­
dingtheit; für letzteres spricht auch die E inschaltung mitten im 
Phragm itetum  (Seehaider Filz, Profil I I I ,  D iagram m  nicht 
w iedergegeben); dieser kann nicht sukzessionsbiologisch als 
,,Zw ischenm oorw ald“ gedeutet werden. D as alles macht es w ahr­
scheinlich, daß hier ein k l i m a t i s c h e r  „b o r e a 1 e r “ 
T r o c k e n h o r i z o n t ,  e n t s p r e c h e n d  d e m  ä l t e r e n  
W a l d t o r f  S c h r e i b e r s  v o r l i e g t .  Ebenso ist der jün 
gere W aldtorf pollenanalytisch g le ich altrig ; er entspricht in den 
Diagram m en immer dem Abschnitte, der in den aufsteigenden 
A st der Tannenkurve fällt. Diese Tatsache erlaubt dieselben 
Schlüsse wie beim älteren W aldtorf. W ir haben hier einei. 
subborealen Trockenhorizont. Ferner kann man noch eine dritte 
oberflächliche Holzschichte feststellen, die von der rezenten, bzw 
vorrezenten Bew aldung durch Pinus montana und Betula pubes 
eens herrührt. D ie Vorbedingungen für diese Bew aldung sind 
schon vor langer Zeit eingetreten, wahrscheinlich ganz allmählich, 
wie die einzelnen eingestreuten Stubben zeigen. D er W ald hat 
also bald nach der jüngeren M oostorfzeit wieder E in gan g auf das 
Moor gefunden, zuerst in einzelnen Baum gruppen, um nach und 
nach schließlich die ganze Oberfläche einzunehmen, die er heute, 
falls er nicht durch E in griffe  der K u ltu r entfernt wurde, größten­
teils noch einnimmt. E s  bestehen also gute W ahrscheinlichkeits­
gründe dafür, daß auch hier im Böhm erwald die M oorentw ick­
lung durch zwei relativ trockene Klim aperioden beeinflußt wurde, 
die der borealen und subborealen Trockenzeit des bekannten 
Blytt-Sernanderschen K lim asystem s entsprechen könnten. D er 
jüngere M oostorf ist hier nur angedeutet, doch gilt dies natürlich 
nur von den untersuchten Mooren. Schreiber gibt ja  im allge­
meinen für den Böhm erwald jüngeren M oostorf an. Uber die E n t­
w icklung der Tem peraturverhältnisse gestattet die W ald g e­
schichte einige Schlüsse.

2. D i e  p o s t g l a z i a l e  W a l d g e s c h i c h t e  
d e s  B ö h m e r w a l d e s .

E s  soll nun darangegangen werden, eine Übersicht über die 
nacheiszeitliche W aldgeschichte des Böhm erwaldes oder 
w enigstens seines südöstlichen Teiles zu geben. E ine zusammen- 
fassende W aldgeschichte des gesamten Gebirgsgebietes des 
Böhm erwaldes kann in dieser Arbeit noch nicht versucht werden, 
da hiezu die Untersuchung von Mooren aus den übrigen Teilen 
erforderlich ist. Die Übereinstimmung der bisher vorliegenden 
Diagram m e gestattet aber doch schon, einige H auptzüge abzu­
leiten. Aus dem E ntw urf dieser W aldgeschichte mußten natürlich
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jene Baum arten ausgeschlossen werden, deren Pollen nicht er­
haltungsfähig sind, und zw ar Populus, Acer, Fraxinus, Sorbus, 
Juniperus, T axu s, L arix .

In den ältesten Proben sind nur K iefer, B irke und Weide 
nachweisbar. D a keine makroskopischen Reste der K ie fer ge­
funden wurden, kann nicht sicher entschieden werden, ob es sich 
um Pinus silvestris oder um P. montana handelt. E in  P. montana- 
Zapfen wurde erst in der Fichtenzeit gefunden. D ie nachfolgende 
Ausbreitung von Corylus noch innerhalb der K iefernherrschaft 
macht es wahrscheinlich, daß es sich vorwiegend um P. silvestris 
handelt. Bald tritt die H asel auf und gleichzeitig auch schon 
relativ höhere Prozente des Eichenm ischwaldes, aber die H asel 
erreicht zuerst ein M aximum ihrer Verbreitung. A us den relativ 
hohen Pollenprozenten der H asel müssen w ir schließen, daß sie 
dam als in nächster U m gebung der Moore, also in 900 m Seehöhe 
Bestände gebildet haben muß, da'ß sie somit über die heutige K ö- 
hengrenze ihres häufigen Vorkom mens im Böhm erwalde damals 
w eit hinausgegangen ist. Derselbe Schluß gilt für den Eichen­
mischwald. Diese Erhöhung der Vegetationsgrenzen w ar bedingt 
durch die auch anderweitig so vielfach bezeugte postglaziale 
W ärmezeit, insonderheit werden w ir für diese Periode höhere 
Sommertemperaturen voraussetzen müssen. Diese Annahme 
einer W ärm ezeit w ird durch das dominierende Auftreten von 
Phragm ites über der heutigen Höhengrenze in dieser Zeit bestä­
tigt. Innerhalb des Eichenm ischwaldes haben anfangs Linde 
und Ulm e erhöhte Bedeutung. Der S ieg  der Fichte über die kon­
kurrierenden Baum arten leitet einen neuen Abschnitt der W ald­
entwicklung ein, die Fichtenzeit. D er Um stand, daß die Hasel 
nur ganz allmählich zurückgeht und der Eichenm ischwald sich 
im großen und ganzen auf derselben Höhe hält, eher noch etwas 
an A usbreitung gewinnt, spricht dafür, daß als U rsache des W ech­
sels in der W aldzusam m ensetzung nicht so sehr klim atische V e r­
änderungen anzusehen sind, sondern daß dieser W echsel aus dem 
Konkurrenzkäm pfe zu erklären ist, in dem die Fichte den V o r­
rang behauptete. Kurz, nachdem die Fichte die entschiedene 
V orherrschaft erreicht hat, gewinnen H asel und Eichenm ischwald 
erneut an A usbreitung (zweites Corylusm axim um ). Diese natür­
liche Ausbreitung der genannten Baum arten fällt gerade in die 
ältere W aldtorfzeit, die w ir als Trockenphase charakterisiert 
haben; die trockenere K lim aw elle dieser Feriode scheint die A u s­
breitung der H asel und des Eichenm ischwaldes begünstigt zu 
haben. Ob das Optimum der postglazialen W ärm ezeit hierher 
verlegt werden soll, kann aus den vorhandenen Tatsachen nicht 
erschlossen werden. Die Buche wandert ziemlich früh ein, und 
zw ar schon während der ersten H aselzeit. Sie tritt anfangs in 
niederen Prozenten auf, w as besagt, daß sie nur ganz langsam
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Vordringen konnte, bis sie die Konkurrenz der lichtliebenden 
Arten des Eichenm ischwaldes überwunden hatte. D ieser Dom i­
nanzwechsel dürfte wahrscheinlich durch das feuchtere K lim a, 
das nun einsetzte und zur Bildung von älterem M oostorf V er­
anlassung gab, unterstützt worden sein. Nun folgt eine stärkere 
Anteilnahme der Buche an der Zusam mensetzung der W älder. 
D ie Buchenkurve verläuft in Schwankungen in einer durch­
schnittlichen Höhe von 20 %  zunächst unter der Fichtenkurve. 
D a die Buche in den Diagram m en immer unterrepräsentiert ist, 
haben w ir ein sehr reichliches Auftreten in den W äldern anzu­
nehmen; w ir wollen diesen Abschnitt als Fichten-Buchenzeit be­
zeichnen. W ährend dieses Abschnittes haben Eichenm ischwald 
und H asel immer mehr an Bedeutung verloren, ihre K urven  gehen 
zurück. M it der starken A usbreitung der Buche wandert die 
Tanne ein, die aber zunächst nur untergeordnete Bedeutung bat. 
Die Fichten-Buchenzeit w ird durch die jüngere W aldtorfzeit .ib— 
gegrenzt. In den Diagram m en ist diese Grenze meist durch einen 
Pinus-G ipfel m arkiert, der die damalige Bew aldung der Moore 
anzeigt. Diesen Zeitraum  haben w ir ebenfalls als eine Trocken­
periode charakterisiert, doch dürfte sie für die W aldentwicklung 
von keiner Bedeutung gewesen sein, da sich die Buche und haupt­
sächlich die Tanne in dieser Z eit trotzdem ausgebreitet haben. 
In der letzten Entw icklungsphase, der jüngeren M oostorfzeit, in 
der das K lim a wieder relativ feuchter und kälter war, da P h rag­
mites vollständig aus den Mooren verschwunden ist, zeigen die 
D iagram m e einen Abies-Gipfel, bei immer noch dominierender 
Fichte und ziemlich häufiger Buche. W ir haben es hier w ahr­
scheinlich mit Fichten-Tannen-Buchen-M ischwäldern zu tun und 
wollen diesen letzten Abschnitt als Fichten-Tannen-Zeit be­
zeichnen.

W ir können nun, rückblickend, über die K lim ageschichte des 
Böhm erwaldes folgendes schließen: W ährend der ganzen M oor­
bildungszeit hat es keine Periode gegeben, die kälter w ar als 
heute, da in keiner Periode die Gehölze unter die heutigen Höhen­
grenzen herabsinken. Von der Zeit stärkerer Ausbreitung der 
H asel bis zum Schluß der älteren W aldtorfzeit aber können w ir 
mit Sicherheit aussagen, daß sie wärm er w ar als heute. Von dem 
Zeitraum, der bis zur jüngeren W aldtorf zeit reicht, kann mit 
Bestim m theit angenommen werden, daß er nicht kälter w ar als 
heute, jedenfalls w ar er auch wärm er, da hier noch Phragm ites- 
Horizonte hereinfallen, sowie die Teilfrüchte von Peucedanum 
palustre gefunden w u rd en ; auch die Corylus- und Eichenm isch­
waldprozente sind hier noch relativ höher als in den jüngeren 
Schichten und in den Oberflächen-Proben. D er beiden Trocken­
phasen wurde schon Erw ähnung getan. Nach der jüngeren 
W aldtorfzeit ist ein allmähliches Kälter-w erden des K lim as zu
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verzeichnen; ob es kälter w ar als heute, ist kaum anzunehmen, 
da Corylus meist noch höhere Prozente aufweist, als die rezenten 
Sphagnum -Proben. M öglicherweise hängt der Um stand, daß 
in dieser Zeit die Moore auch in den zentralen Teilen (an den 
Rändern ja  noch häufiger) ihr W achstum einstellten, mit dem 
W ärm erückgang zusammen.

Zum Schluß soll noch kurz ein Vergleich der gewonnenen 
Erfahrungen mit den Ergebnissen der M ooruntersuchungen im 
übrigen Böhmen gezogen werden. Vergleicht man den Aufbau 
der Böhm erwaldm oore mit den von Rudolph und F irb as unter­
suchten Erzgebirgsm ooren, so finden sich ganz übereinstimmende 
Züge, einerseits sowohl in der Aufeinanderfolge der Sukzessionen 
(Equiseto-Caricetuin mit oder ohne Phragm ites, Scheuchzerietum.. 
Eriophoreto-Sphagnetum ), andrerseits in der zeitlichen Stellung 
der Trockenhorizonte. W ir sehen, daß die jüngere W aldtorfzeit 
pollenanalytisch synchron ist mit der Grenzhorizontzeit des E rz ­
gebirges (Abschnitt vom Tannenanstieg bis zum Tannen- bzw 
Buchenmaximum) und somit sehr wahrscheinlich weiterhin syn­
chron der subborealen Zeit des Nordens und der Bronzezeit. E in  
kleine Abweichung ist bei den älteren (borealen) Trockenhorizon­
ten festzustellen, die in den untersuchten Böhm erwaldm ooren mit 
größerer Regelm äßigkeit angetroffen wurden, als sie im E rz ­
gebirge nachweisbar waren. Sie fehlten in keinem der drei Moore 
und sind auch, pollenanalytisch beurteilt, in sehr engen Grenzen 
g l e i c h a l t r i g .  D ie Klim aschwankungen sind also hier die 
gleichen wie im Erzgebirge, mit dem Unterschiede, daß die 
b o r e a l  e T r o c k e n z e i t  i m  B ö h m e r w a l d e  a n s c h e i ­
n e n d  a u s g e p r ä g t e r  z u r  G e l t u n g  g e k o m m e n  i s t .  
E in  auffallender Unterschied gegenüber den Erzgebirgsm ooren 
ist die viel geringere M ächtigkeit des jüngeren M oostorfes; offen­
bar haben hier die Moore ihr W achstum  früher eingestellt. Den 
Abschluß bildet auch hier eine Verheidung der Moore, deren 
U rsache w ir nicht kennen, die aber kaum allein durch die künst­
liche Entw ässerung erklärt werden kann.

Auch die W aldgeschichte des Böhm erwaldes w eist ganz ge­
meinschaftliche Züge mit der des E rzgebirges auf. A ls  U nter­
schied w äre hervorzuheben, daß das Corylusm axim um  zw ar in 
gleicher L ag e  in den D iagram m en liegt w ie im Erzgebirge, aber 
die erreichten m aximalen Prozente sind hier wesentlich geringer. 
Sow eit die wenigen, bisher untersuchten M oore eine A ussage 
gestatten, haben w ir daher für den Böhm erwald eine geringere 
M assenverbreitung von Corylus in der K iefern-H aselzeit anzu­
nehmen als im E rzgeb irge ; es ist möglich, daß hier die K onkur­
renz von Eichenm ischwald und Fichte früher zur Geltung gekom ­
men ist. Ferner ist im Böhm erwalde eine frühere Einw anderung 
der Buche festzustellen; dies spricht für eine Zuwanderung der
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Buche aus dem Süden, etwa aus der D onauniederung; sie mußte 
dann den Böhm erwald früher erreichen, als die nördlichen R and­
gebirge von Böhmen. D er Eichenm ischwald scheint im Böhm er­
walde ebenfalls nicht die starke Ausbreitung erreicht zu haben 
w ie im Erzgebirge (niedrigere Prozentsätze).

Die diesem Untersuchungsgebiete nächst benachbarten, von 
Rudolph 13) untersuchten Hochmoore des südböhmischen G ranit­
plateaus in 470 m Seehöhe zeigen einen viel mächtigeren Schich­
tenkom plex der reinen K iefernzeit an als diese Moore, mit reich­
lichen Resten von Betula nana. Offenbar hat dort in den tieferen 
Lagen  die M oorbildung viel früher begonnen, als in der monta­
nen Stufe des Böhm erwaldes. Früchte von Betula nana fand ich 
im Seehaider F ilz  nur in der Fichtenzeit, w oraus zu schließen ist, 
daß Betula nana auch während der W ärm ezeit im Böhm erwalde 
in einzelnen Exem plaren gewachsen sein muß.

Prag, im Juni 1925.

1S) Karl Rudolph, Untersuchungen über den Aufbau böhmischer 
Moore I, Aufbau und Entwicklungsgeschichte südböhmischer Hochmoore.
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Uebersicht über die rezenten und subrezenten Oberflächenproben.

P r o b e
Pinus

%
Picea0/0

Abies00
Betula0/Io

Fagus)«/Io

Quercus

%

Ulmus
°/Io

Tilia
°/10

Car-
pinus°// 0

Ainus°/Io

Salix
°/Io

Corylus

°/Io

Ferchenhaider Seefilz Sphagnum 65-3 2 7 3 0 7 2- 1-3 1-3 2 ' 1-3
» „ Schlenke 1 cm 27-3 54- 14- 0-7 6-7 0*7 — — — —

„ Schlenke 1 cm 25 5 5 5 3 6 7 — 10* — - - — 0*7 — —
Durchschnittswerte d. beid. Schlenkeproben 2 6 4 54-7 10.3 0*7 8*3 0-7 — — — 0-7 —
Ferchenhaider Seefilz Schlenke 3 cm 33-3 38- 15*3 — 12 - 0*7 -■ — — 0*7
Seehaider Filz Sphagnum a 18- 68- 4-7 2- 3*3 1-3 — — 0*7 0-7 1-3 4'7

„ „ Sphagnum b 32- 56- 6*7 0-7 3-3 — — 0*7 — — - 1 3
„ „ Sphagnum c 31 63 1 - — 5- 2 '

Durchschnittswerte der 3 Sphagnum-Proben 27- 6 2 3 4-1 0*3 3-9 0*4 — 0*2 0*2 0-2 0-4 2*
Scehaider Filz Schlenke 1 cm 2 1 3 50-7 11*3 0-7 10- 2* 1 3 0*7 — 1 3 0-7 2-7

, . Schlenke 1 cm 12 7 74-7 5*3 — 5 3 2- — - — 3*3
Durchschnittswerte d. beid Schlenkeproben 17- 62-7 8-3 0-3 7 6 2- 0 6 0*3 — 0*6 0 3 3-
Seehaider Filz Schlenke 3 cm 19-3 64- 4*7 — 10-7 1-3 - — — — — 1-3
Anmoorige Wiese zwischen den beiden 
Mooren Sphagnum 16-7 64- _ 1-3 io- 1-3 0*7 — _ 2-7 3 3 2-
Meyerbach-Fleißhe*imer Au Sphagnum a 54- 40- — 2* 2- — — — — 2* 2-

» „ .  Sphagnum b 31- 63- 3- — 1 - 1* — — — 1* — 1 -
„ Sphagnum c 40- 51- 3- — 1 - 2- — — — 2- 1 - 1 *

Durchschnittswerte der 3 Sphagnum-Proben 41-6 51-3 2* 0-7 1*3 1 - — — - 1-7 0-3 1*3
Meyerbach-Fleißheimer Au Schlenke 1 cm 14-7 7 3 3 5-3 - 4- 1-3 — — — 1-3 — 1-3

/ „ Schlenke 1 cm 14-7 62-7 9*3 1-3 8-7 2 - - — — 1*3 — 0-7
Durchschnittswerte d. beid. Schlenkeproben 14-7 68- 7-3 0-7 6*3 1-6 - — — 1-3 — 1 -

Meyerbach-Fleißheimer Au Schlenke 3 cm 1 9 3 65- 6-3 8-7 1-2 1-8
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Z e i c h e n e  rklärung

jüngere
Moostorf

ä lte re r

Eriophorum vaginatum 

Hypnum-Torf

-o— Betula■ Pinus

-■ ---- Corylus

-& ---- Fagus

_  Eichen­
mischwald

Phragmitetum - Torf 

Equ/seteto-Caneetum-Torf

Scheuchzerietum-Torf

Holz-Torf

■ Picea ---------- Ti Ha

-Aiuus ............... Ui mus

-  Abies ----------- Quere us

Nr. 1. Ferchenhdider Seefilz. P rofi! /.
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Nr. 3. Seehaider Filz. P rofi! ff.
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Nr. 4. Meyerbdch-fleißheimer Au. P rofi! 1.
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